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FACHTHEMA
Energiewirtschaft

Deutschland befindet sich im 
Wandel. Anders als noch vor 
wenigen Jahren sind die Be-

drohungen, die der Klimawandel mit 
sich bringt – beispielsweise trockene 
und heiße Sommer, Überschwem-
mungen und Unwetter – deutlich zu 
erkennen und werden als greifbare 
Risiken wahrgenommen. Auch das 
mediale Interesse wächst. Die Er-
gebnisse der Europawählen 2019 be-
stätigen die Stimmung im Land. Vor 
allem die jungen Wähler möchten 
kurzfristige Ergebnisse sehen. Diese 
sind gemäß der »Wärmezielscheibe« 
im Wärmesektor erreichbar.

Energiewende: Nachholbedarf 
im Wärmemarkt

Die Energiewende in Deutschland 
hat in der Vergangenheit bereits 
beachtliche Erfolge erzielt. Dabei 
wurde allerdings fast ausschließlich 
der Strommarkt fokussiert. Jedoch 
hat die Politik der letzten Jahre die 
Bemühungen des weiteren Aus-
baus gestoppt. Aktuell wächst die 
Gefahr, dass die EU-Klimaziele bis 
2030 und 2050 nicht erreicht wer-

den und Kompensationszahlungen 
in zweistelliger Milliardenhöhe an-
fallen. Die Dekarbonisierung der 
Bereiche Strom, Verkehr und Wär-
me darf nicht weiter aufgeschoben 
werden. Vor allem müssen effizien-
te und ökonomische Strategien zur 
Transformation des Wärmemarkts 
politisch auf den Weg gebracht wer-
den. Wie dies möglich ist, hat Rödl & 
Partner in ihrem Konzeptpapier »Die 
Wärmezielscheibe – Wärmewende 
erfolgreich gestalten« aufgezeigt und 
für den Wärmesektor eine Dekarbo-
nisierungsstrategie entwickelt. 

Der Wärmesektor ist mit 57 % der 
größte Verbrauchssektor in Deutsch-
land und emittiert 52 % der gesam-
ten CO2-Emissionen (Bild 1). Die 
Fortschritte auf dem Wärmemarkt 
sind allerdings überschaubar: Heu-
te werden nur etwas über 10 % der 
Wärme regenerativ erzeugt und 
dieser Anteil stagniert bereits seit 
mehreren Jahren. In der Wärmebe-
reitstellung beherrschen heute de-
zentrale, fossil befeuerte Heizsyste-
me den Markt, Fernwärme spielt im 
Vergleich eine untergeordnete Rolle. 

Weiterhin wird bei einer Fort-
führung der aktuellen Effizienz-
steigerungen bei Neubauten und 
Sanierung von Altbauten eine Re-
duzierung des Verbrauchs im Wär-
mesektor um 25 % bis 2050 erreicht; 
allein für die Zielerreichung der 
EU-Ziele sind allerdings 38 % not-
wendig. Die aktuellen Trends und 
das Risiko, die angestrebten Ziele 
nicht zu erreichen, zeigen den aku-
ten Handlungsbedarf deutlich auf. 
Dabei sind die Dekarbonisierungs- 
und Einsparpotenziale durchaus 
vorhanden, wie im Konzeptpapier 
»die Wärmezielscheibe« aufgezeigt 
wird.

Wärmespezifische Urbanitäts-
grade

Eine große Herausforderung, die oft 
vernachlässigt wird, ist die Hetero-
genität von Wärmeerzeugung und 
-verbrauch innerhalb Deutsch-
lands: Verfügbare Fläche, Zugang zu 
Brennstoffen, Temperaturanforde-
rungen und die unterschiedlichen 
Anforderungen der Sektoren Privat-
haushalte, Industrie sowie Gewerbe, 
Handel und Dienstleistungen sind 
Beispiele, die die Komplexität im 
Wärmesektor verdeutlichen. Die 
Wärmezielscheibe verdeutlicht, 
dass ein „One-Fits-All-Konzept“ 
im Wärmemarkt nicht sinnvoll ist.  
Weiterhin führt ein technologie-
offenes Vorgehen, das zurzeit von 
der Politik verfolgt wird, im Wärme-
markt zu keinen sinnvollen Ergeb-
nissen, da die lokalen und struktu-
rellen Unterschiede vernachlässigt 
werden. Vielmehr müssen effiziente 
Handlungsmöglichkeiten und Maß-
nahmen anhand von nachvollzieh-
baren Kriterien hergeleitet und 
Priorisierungsstrategien entwickelt 
werden.

Die Wärmezielscheibe basiert auf 
der Anwendung des wärmespezifi-
schen Urbanitätsgrads. Ausgehend 
von der Wärmedichte – also dem 
Wärmebedarf je Fläche – konnten 
drei Urbanitätsgrade (dicht, mit-
tel und dünn besiedelte Gebiete) 
identifiziert werden. Die höchsten 
Wärmedichten weisen die dicht 
besiedelten Gebiete auf, zu denen 
urbane Ballungszentren, Indust-
riegebiete oder große Wohnkom-
plexe zählen. Entsprechend dem 
hohen Wärmebedarf ist auch die 
CO2-Intensität in diesem Bereich 
am höchsten. 

Wie Versorger die Herausforderungen der Dekarbonisierung erfolgreich umsetzen

Wärmewende als langfristige  
Unternehmensstrategie 
In dem Konzeptpapier »Die Wärmezielscheibe« werden der Status quo und die Potenziale des Wärme-
markts bis 2050 beleuchtet. Es besteht dringender Handlungsbedarf. Die »Wärmezielscheibe« zeigt auf, 
dass der Fokus auf die dicht besiedelten Gebiete gelegt werden muss. Mit einem prioritären Ausbau 
der Fernwärmeversorgung und Nutzung von CO2-armen bzw. -freien Technologien wie Tiefengeother-
mie, Abwärme und thermische Reststoffverwertung ist eine effiziente und ökologische Transformation 
und Dekarbonisierung des Wärmemarkts möglich.
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Rödl & Partner GbR, Nürnberg
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Priorisierungsstrategien für den 
gesamten Wärmemarkt
Dementsprechend stehen im Mittel-
punkt der Wärmezielscheibe (Bild 2) 
und damit im Fokus für eine schnel-
le, effiziente und ökonomisch opti-
mierte Dekarbonisierung die dicht 
besiedelten Gebiete, die die höchste 
Wärmedichte und  die geringste Flä-
chenverfügbarkeit aufweisen. Ge-
mäß der aktuellen Annahmen wer-
den dort in den nächsten 30 Jahren 
mehr als 50 % des Wärmebedarfs in 
Deutschland zu bedienen sein.

Die Herausforderung ist dabei 
nicht die Versorgung der einzel-

nen Nutzer mit Wärme oder Kälte 
an sich, sondern die Höhe der Nut-
zerdichte und damit die CO2-freie 
Deckung des hohen Verbrauchs je 
Fläche. Letztlich handelt es sich um 
eine Herausforderung im Trans-
portbereich. Daher ist hier ist ein 
gezielter Ausbau der Fernwärme-
infrastruktur notwendig. Dies be-
reitet den wichtigen Weg vor, um auf 
einen leistungsstarken, regenerati-
ven bzw. CO2-armen Erzeugungsmix 
zurückgreifen zu können: Tiefengeo-
thermie, Abwärme und die Nutzung 
der thermischen Energie bei der 
Müllverbrennung müssen – je nach 

Verfügbarkeit – ausgebaut und ins 
Fernwärmenetz eingebunden wer-
den. Klar wird, dass in diesen Berei-
chen nur die zentrale Wärmeversor-
gung eine effiziente Ablösung fossil 
befeuerter Heizsysteme und damit 
schnelle Erfolge bei der Reduktion 
von CO2-Emissionen bietet. Weiter-
hin spielt auch die hocheffiziente 
Kraft-Wärme-Kopplung eine Rolle, 
die zunächst als Brückentechno-
logie dient und perspektivisch auf 
erneuerbare bzw. synthetische Gase 
umgestellt wird. 

Durch die dichte Besiedelung und 
die geringe Flächenverfügbarkeit der 
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Bild 2. Die Wärmezielscheibe mit dem Vergleich des Wärmebedarfs jetzt und im Jahr 2050
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Bild 1. Wärmeverbrauch (a) und CO2-Emissionen (b) nach Sektoren
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Gebiete im Zentrum der Wärmeziel-
scheibe sind eine Reihe von wichti-
gen CO2-armen Wärmetechnologien 
wie die Solarthermie oder die ober-
flächennahe Geothermie dort nicht 
die optimalen Lösungen. Diese Tech-
nologien eignen sich jedoch beson-
ders für dünn und mittel besiedelte 
Bereiche, die gemäß der Wärmeziel-
scheibe sogar ein in Summe höheres 
Marktvolumen als der dicht besie-
delte Bereich bieten. Insgesamt zeigt 
sich, dass alle verfügbaren erneuer-
baren und CO2-freien Wärmetechno-
logien von großer Bedeutung sind; 
nur sollte bei jeder Entscheidung klar 
sein, dass das jeweils optimale Ein-
satzgebiet anhand der spezifischen 
Vorteile abgewogen werden muss. 
Die Verteilung der Technologien auf 
die wärmespezifischen Urbanitäts-
grade ist in Bild 3 dargestellt.

Lokale Versorger sind der Motor 
der Dekarbonisierung vor Ort

Viele Versorger haben den Hand-
lungsbedarf erkannt und befinden 
sich in der Planungsphase. Dennoch 
werden nur eine Handvoll von »Wär-
mewende«-Projekten tatsächlich 
umgesetzt. Dies liegt an den Hemm-
nissen und Risiken des zukünftigen 
Wärmemarkts. Zum einen fehlen den 
Entscheidungsgremien zur Stunde 
noch die politischen Vorgaben und 
Sicherheiten. Zum anderen bestehen 
technologiespezifische Risiken. Als 
Beispiel seien hier die Herausforde-
rungen mit Abwärmeprojekten ge-
nannt: Auseinandergehende Lauf-
zeit- und Renditeforderungen stellen 
bei den Entscheidungsträgern der 
beteiligten Versorger und möglichen 
Investoren schwer zu überwindende 
Diskrepanzen dar. Hinzu kommen 
projektspezifische Risiken, die ein 
Handeln hinsichtlich Fördermaß-
nahmen und Anreizssysteme von 
Seiten der Politik unabdingbar ma-
chen. Hier kann beispeilsweise die 
Unsicherheit bei der Fündigkeits-
prognose bei Tiefengeothermiepro-
jekten oder die Umlagenbelastung 
von Power-to-X-Anlagen genannt 
werden. 

Die kommunalen Versorger und 
Stadtwerke sind prädestiniert für die 
Umsetzung der Projekte im Wärme-
bereich. Allerdings müssen die Ver-
sorger jetzt aktiv werden und ein 
durchdachtes und langfristig ausge-
richtetes Konzept erstellen, dass den 

Transformationsprozess in Wertstei-
gerung und Rentabilität umwandelt. 
Ein Beispiel sind die Geldströme, die 
zurzeit für Energieimporte aus dem 
deutschen Energiemarkt ins Ausland 
abfließen und durch die Integration 
von erneuerbaren Energien im kom-
munalen Kreislauf nachhaltig Wert-
schöpfung leisten können. Im Fokus 
sollten also Energieträger stehen, die 
die komplette Wertschöpfung bei 
den Stadtwerken belassen.

Transformationsstrategie  
in neun Schritten

Für die Umsetzung einer Dekarboni-
sierungsstrategie und deren Integra-
tion ins eigene Unternehmen zeigt 
die Wärmezielscheibe einen neun-
stufigen Transformationsprozess auf 
(Bild 4), der diese Überlegungen in 
eine ganzheitliche Unternehmens-
strategie übersetzen kann.

Im ersten Schritt wird die aktuelle 
Versorgungsituation eingehend ana-
lysiert. Umfassende Kennzahlen-
vergleiche wie das Benchmarking 
spielen dabei eine tragende Rolle. 
Im zweiten Schritt werden zunächst 

die zukünftige Entwicklung und an-
schließend die potenziellen Maß-
nahmen analysiert, die der Versorger 
ergreifen kann. 

Der dritte Schritt enthält die sinn-
volle Vorauswahl von Alternativen 
zur Wärmeerzeugung basierend auf 
zuvor identifizierten Faktoren wie 
Wärmedichte, Wärmebedarf usw. 
Anschließend werden im vierten 
Schritt anhand qualitativer Überle-
gungen und quantitativer Methoden 
mögliche Szenarien analysiert. Diese 
Ergebnisse werden im fünften Schritt 
ausgewertet, um Entscheidungen für 
ein oder mehrere Lösungen zu tref-
fen und diese dann anzustoßen. Ein 
fester Zeit- und Maßnahmenplan, 
dessen zentraler Punkt die Finan-
zierung und Überwachung der Li-
quidität darstellt, wird anschließend 
in Schritt sechs festgelegt. 

Der siebte Schritt trägt der Tatsa-
che Rechnung, dass im Zuge einer 
Transformation nicht nur die Infra-
struktur, sondern auch die Organi-
sation, d. h. die Prozesse, Personal 
und IT-Infrastruktur, eines Versor-
gers angepasst werden muss. Der 
achte Schritt stellt die Teilnahme am 

klein großmittel
Siedlungstyp

ge
rin

g
ho

ch

Wärme aus KWK

PtH

thermische
Abfallverwertung

industrielle Abwärme

Solarthermie

Wärmepumpen feste Biomasse

Wärmepumpen

Großwärmepumpen

Solarthermie mit
Langzeitspeicher industrielle

Abwärme

Tiefengeothermie

m
itt

el
W

är
m

ed
ic

ht
e

dicht besiedelt mittel besiedelt dünn besiedelt

Bild 3. Technologiezuordnung nach wärmespezifischem Urbanitätsgrad
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Benchmarking dar und ermöglicht 
den Vergleich mit Wettbewerbern. Im 
neunten Schritt wird abschließend 
ein Managementinformationssys-
tem eingeführt, das Indikatoren für 
kurz-, mittel- und langfristige Ent-
wicklungen enthält. Sowohl der achte 
als auch der neunte Schritt rücken in 
der Langfristbetrachtung in die Mitte 
des Prozesses, da sie gleichzeitig mit 
mehreren Schritten interagieren und 
somit das Monitoring darstellen.

Benchmarking als Bindeglied der 
Transformationsstrategie

Der Transformationsprozess stellt 
einen kontinuierlichen Kreislauf 
dar, der fortgehend verfolgt werden 
muss. Eines der wichtigsten Instru-
mente, das außerdem als Bindeglied 
des gesamten Prozesses anzusehen 
ist, stellt das Benchmarking dar. Da-
bei ist nicht der heute übliche reine 
Preisvergleich gemeint, sondern ein 
umfassender Vergleich, der die ver-
sorgerspezifischen Strukturen und 
strukturellen Herausforderungen 
berücksichtigt. Das Ziel des Bench-
markings ist es, die Leistungsfähig-
keit eines Versorgers ganzheitlich zu 
erfassen. 

Um ein ganzheitliches Bild zu 
gewinnen, werden dabei entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette 
verschiedene Kennzahlen aus den 
Bereichen Effizienz, Versorgungssi-
cherheit, Versorgungsqualität, Nach-
haltigkeit und Kundenservice (Bild 5) 
erhoben und in einem individuellen 
Bericht aufbereitet. Die Ergebnisse 
aus der Kennzahlenauswertung 
werden eingehend analysiert und 
priorisiert. So erhält der Versorger 
ein 360-Grad-Bild der eigenen Ge-
schäftstätigkeiten und die Möglich-
keit, von Vorreitern und Marktfüh-
rern zu lernen. Ein kontinuierlicher 
Zyklus ermöglicht darüber hinaus, 
Entwicklungen zu verfolgen, Stärken 
auszubauen, Schwächen zu identi-
fizieren und neue Strategien zu ent-
wickeln. Das Rödl-&-Partner-Bench-
marking erfüllt die Anforderungen 
im Rahmen des Transformationspro-
zesses. Interessierte Versorger haben 
die Chance an der Erhebungsrunde 
2019 teilzunehmen und innerhalb 
kürzester Zeit einen neuen Blick auf 
das Geschäftsfeld Fernwärme zu 
erhalten und die Ergebnisse in den 
Transformationsprozess einfließen 
zu lassen. 

Zukunft gemeinsam gestalten

Um die richtigen Schwerpunkte 
in der spezifischen Dekarbonisie-
rungsstrategie festlegen zu können, 
ist ein Erfahrungsaustausch mit 
erfahrenen Praktikern und Gleich-
gesinnten sehr hilfreich. Deshalb 
bietet Rödl & Partner das kosten-
lose Netzwerk Wärmewende, das 
alle Interessierten aus Versorgungs-
wirtschaft, Forschung, Investoren 
und Politik willkommen heißt. Das 
Netzwerk dient dazu, Informationen 
auszutauschen und Akteure zu ver-

netzen, und soll helfen, die Wärme-
wende erfolgreich zu gestalten. Mit 
der Erfahrung aus jahrzehntelanger 
Beratungstätigkeit im Bereich der 
Wärmeversorgung und den jetzt 
vorgelegten Analysen im Rahmen 
des Konzeptpapiers »Die Wärmeziel-
scheibe« begleitet Rödl & Partner das 
Netzwerk als Branchenexperte. �
 
 
benjamin.richter@roedl.de
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www.roedl.de/waermezielscheibe
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Bild 4. Neunstufiger Transformationsprozess des Wärmebereichs
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